
ProBholzfldchen
«Ir Rot- und
Rehwlld
Fast üherall fehit es den wiedcr
kiuenden Schalenwildarten an
artgerechter natdrlichcr
Asung. Sic bestand in den ur
sprti ngl ichen Lebensrti u men
nicht nur aus Krtiutern und
Giisern, sondern auch aus
Knospen, 1iebcn und Rinde
der verschiedenen Striticher
uncl Weichhölzer. An dieser
Grundnahrung fehit es z. B. in
reinen Nadclholzmonokultti
en, denn dort gibt es kaum

Bodenflora. In anderen Gcbie
ten werden clie in Kulturen unct
Jungbestiincien aufwachsendcn
Weichhölzer, Bromheeren
u. a. im Rahmen der Pflege sy
stematisch ausgehauen.

Die wichtige holzige Asung
Ititit sich nicht ohne weiteres
durch Wi!dticker oder -wiesen
crsctzen. Und so sollten überall
dort, WO cme naturgemtil3e
Waldbewirtschaftung noch
nicht möglich ist, ProPholzfli
chen als Ausgicich angelegt
werden. Die grol3en Sturm
schidcn der letzten Jahre ha
ben fürwahr gentigend flhehen
zur Verfiigung gesteilt. Voraus
sctzung für die Anlage qualita

e Liv hochwertiger Progholzt1i-
ichcn sind Gehôlze, die bevor
zugt verbissen tverden, cme ho
lie Masseleisiung erbringen
und gtttes Regenerationsver
mOgen aufweisen. Dazu ziihlen
von den Weiden Silberweide
(Salix alha), Sakveide (S. ca
prea), Hanfwcide (S. vimina
lis), Lorbeerweide (S. pentan
dra), Purpurwcide (S. putpu
rea), Ohrweide (S. aurita),
Mandelweide (S. triandra),
Aschweide (S. cinerca). Von
den Pappein ist die Zitterpap
p1 (Espe, Poputus tremula)
schr bcliebt.

Die Attraktivitüt der ProB
holztlüchen wirci insbesondere
auch fOr das Rchwild dutch ei
nc breite Palettc belicbter Ver
biBgehölze wesentlich erhöh t.
Nebn ‘Weiden und Pappeln

soilten clcshalb auch Robinie,
Eberesche, WciBdorn, Wildap
fel, Kornelkirsche, Eiche,
Weil?buchc, Esche uncl Haib
striuclier wie Brombeere,
Himbeere uncl Ginster nicht
fehlcn.

Die zur Bcpflanzung vorge
schenen Fltichen sol lten duit
liegen, wo das Wild auch am
Tage austreten kann, denn nut
dann wird der Ablenkungsef
fckt you erreicht. Sonnenbe
schienene Standorte sind fOr
die iichtbedtirftigen Weichhöl
zet zudem wichtig. I-löchste

Wuchsleistung und beste
Astmngsqualittit erreicht man
nach erfolgter Bodenbearbei
tung. Flichcn, die vor dem Be—
plianzen gepfltigt, gefrist oder
gegrubbert tverden, zeigen
z. B. bei Weiden em cloppeltes
Höhentvachstum gegen tibet
unhearbeiteten BOden.

Die Gröf3e der flüchen rich
tet sich nach den vorkommen
den Wildarten und deren Be
stand. In der Regel reichen 0,3
bis 0,6 Hektar. Sie bleiben in
cliesen Abmnessungen über
schaubar und gehen die Mög

lichkeit ftir eine ordentliche
Pflege. Die Pflanzung erfoigt
im zeitigen Frühjahr, von Fe
bruar bis April. Einjtihrige be
tvurzette Steckltölzer sind bei
Weiden am geeignetsten. Bel
anderen Pfianzen nimmt man
zweijührig versch ul te Heister
ocler Strüucher. Die Pflanzen
werden im Verband 2 x 1 Me
ter gesetzt. Sie sind mindestens
em Jahr lang durch em Gatter
(Knotengittergeflecht) zu
schtitzen. Eine Düngung ist
zwar nicht unbedingt notwen
dig, tvirkt sich aber in jeclem
fail gUnstig auf das sptere
Wachstum und auf die Annah
me dutch das Wild aus. Als
Richtwerte fiir Waldstandorte
geiten: 3Odt/ha kohiensaurer
Kalk, lOdt/ha Thomasphos
phat, 3 dt/ha Kornkali mit
MgO.

In der Anwuchsphase kann
es notwendig sein. die Pflanzen
vor verdtimmenden Unkrtiu
tern zu schützen. Sind die
Pflanzen gut angewachsen und
mindestens 1,5 Meter hoch,
tverden sie dem Wild zunöchst
teikveise zugtinglich gemacht.
Es genügt, wenn man das Gat-
ter zunhchst an zwei sich gegen
ûberliegenden Seiten öffnet. In
Rotwildrevieren wartet man
clamit bis nach der Brunft, um
unnôtige Sehlagschtiden der
Hirsche zu vermeiden. Im Mtirz
sind die Flüchen wieder zu
schlieilen. Nicht verbissene
oder zu hoch gewachsene Trie
be werden dann auf eine Höhe
von 50 bis 80 Zentimetern zu
rückgeschnitten.

tOÏW unfl iÏnn-Leserdïenst
und Fragen aus der Revier- und Jagdpraxis
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Das Schalenwild benötigt nicht nut Kröuter und Grüset, sondern ouch
Triebe, Knospen, EIü#er und Rinde der Eüunie und Ströucher

Zum Bepflan.ren von Prollholrflöchen sind die aus Stecklingen gezogenen
Weiden geradezu idee!. Zunüchst ober ist em Zaun nötig
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